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Nichtamtlicher Theil.
Die Mission Schuwaloffs.

lila,?,. ? !^' ^ ^'"s der russische Aotfchafter am eng-
«^ ',Vofe, Graf Schnwaloff. in St . Petersburg ein,
der />" " ^kgicrnng über dir Ansprüche Englands in
die i m ? ' l ' M zn informieren. Wie begreiflich, bildet
l«wn> > l Schnwaloffs hente und wol noch für
b«A ^ e t t deil Mittelpunkt der auf die Orientkrifc
einem? Nachnchtcu und Muthmaßungen. Nach
^ / . " l e g r a m m c des Wolff'schen Bureaus glaubt
ĉhuwas tt^"'^""l Kreisen Petersburgs, daß Graf

^ i c i l n , ^ ^' '^ niedergeschriebenen Propofitionen
däll"l k '"^bringe, fondern daß er lediglich der
Knülln . '^" mündlich knndgethanen englischen An-
sei,,̂  V ! sei- Solange daher nicht über die Anfnahme
kreise, ^'^heilungrn in den russischen Regiernngs-
Ner,,, ,il "l)eit gewonnen ist, lassen sich anch nur
!?iese N !"6cn üb^- den (tinfluß anstellen, welchen
"beu ü / t "'^ î'e. weitere Entwicklung der Dinge zn
'"«tisch, ' ? ^ ' ^ ' s dahin dürfte wol in den diplo-
PcteM Verhandlungen zwifchcn London nnd St.
''Agmcc Z' ? " ""^' l ler Stillstand eintreten. Anch die
^orsci,,x '"usse" eonstaticrt, daß man unmöglich die
^ M l ? c - ^ ' ^ " ^ " " ^ ^ " " Uebcrbringer Graf
^bineli l ^̂  ""^ die nur ihm und dein Londoner
daß hi« ^kannt ,!'"^ ^ ^ ^^ " ' " " ^ ledoch nach,
Dei c^z- "^schlage nothwendigerweise sich anf die
Frage ^'^" Lösungen beziehen inilssen, welche die
Und Tl, ^ ' ^ " " " ' l i verträgt: entweder Zerstücklung
^ i n / l"g des ottoma'nischen Reiches oder eine
T i i l ke j "^ " ' selche sowol die Lebensfähigkeit der
chrism, 6 ""ch die vollständige Unabhängigkeit der
!He„ ft/ "/ obgleich tributäreu 'Völker von der türki-
diese 3üs,. ^ " 3 Nchcrt. Die, Agcnce weist nach, daß
laddie ' 6 , ' ü r ^^ ^ " ^ e i selbst eine vortheilhaftc
N)e ŝ i ^"ä'ge kluge, geinäßigte und gegenwärtig prak,
^erk,,,' " '^ gibt weiter zu verstehen, daß, nm das
m e u r . ^ ' ^ " vollständigen und ernsten zn gestalten,
Mg H ^ c h e ^ungreß Oesterreich mit der Verwal-
N 3 i j l /s^"s betrauen sollte, wo eine Selbstregiernng
.^de w , " ^ ^e uuruhigen Begs unmöglich sei.

> »<.rs?^^"gland in gleicher Weise wie Nnßland
''t eine N s!""6 der Türkei nicht wünschen dürfe,

"löqli? ^ 6 " " 6 '"^ England wünfchenswcrth

l l i ^Gschen Versicherungen znfolgc erwartet man
?off !m, c ^ " ^ von der'Mission des Grafen Schn-
i t t äiZ sichtlich eine Verständigung mit England
^r ten '^^^"ugstens den Anschein, eine solche zu
^ ^ ttGraf Peter Schnwaloff" - schreibt der

Imilteton.
l tm Pariser Schattenbild.

^ . . (Fvrtschmin.)
M3l»lss,^^! uur die Eugländcr, sogar die Polen
!3^ose, n ^ m weniger geistige Getränke, als die
Ufelild V ^"" lächelt nnglänbig? Man schüttelt
I"lt>, 3>"' Nops? So niögen Zahlen das Wort
3Z"enan?? ' l pek to r der französischen Gefängnisse
st ^ r ^ ,"! "lten, Dr . Lunier, hat im jüngsten Okto-
M A>,"l '>" "^leadcmie de Mc'dieine' einige stati-

l)?"cht ^ " liber den Alkoholeonsnm in Frankreich
'̂  ^bten zehn Jahren hat nach ihm

^ l t r r V ' ^ Vcwuhner Frankreichs jährlich
^ " ? 0 L ^ " ! ^ ' ^ ' ^ Schnaps, 22 Liter Vier nnd
W ^ Q ' ? . - "' konsnmiert. Wenn man bedenkt,

mlf jedes Indiv idnnm, also anch
R > ' l sick, ^ " ^iiege nnd auf Frauen entfällt, so
^'"llchr ^ lelcht vorstellen, daß jeder erwachsene
sc?'tlluscn, "''öusc durchschnittlich das Doppelte dieser
s > Piit ' l ' ^ trinkt. Dr . Lnnier eo^tatierte in
vhs.'llnfzi/^'lung auch, daß der Alkoholeonsnm sich
^ " " q k.n ^"" ""doppelt hat, während die Äe-
M ^ i . n , ''' ""' 2 ' / . Mil l ionen, vm, :V2'/, anf
h«7 die S ' "'gewachsen ist. Unglücklichnweise be.
^ b e n l l^' ' ' l"e noch ganz besonders den Schnaps,
! l > ^ b i,<'. ,,"ur zwei Liter auf den Kopf entfielen.

'h Ver !> .""su'u von 180»; bis 1876 !i Liier
^ ^ > ^ . , f " d i v i d u m n betrug.

"hre,^ " " ) l der kneipen 'vermehrte sich ebenfalls
' wen» auch nicht in demfelben kolossalen

Maße wie der Alkoholeonsnm. !829 gab es in Frank-
reich 297,812 Cabarets, in welchen geistige Getränke
ansgeschänkl wurden. Am I. Iannar 1877 zählte man
372,951 Cabarets oder eine Kneipe für 102 Einwoh-
ner, ein Verhältnis, wie es fclbst in Rußland nicht
existiert. Noch eine Ziffer, welche anf die vorhergehen«
den Zahlen ein charakteristisches Licht wir f t : I m Jahre
1870 wnrden in Frankreich
gen Verlctznng des Gesetzes gegen die Trunksucht vor-
genommen. Ich habe dieses Gesetzes schon gedacht; ich
wil l noch einige Worte darüber sagen. Die National-
versammlung.' welche den Frieden mit Deutschland
schloß, fand mitten nnter ihren Intriguen gegen Herrn
Thiers eines Tages Zeit, die Thatsache ,n Betracht
zn ziehen, daß die Trunksucht in Frankreich beäugst»,
arnde Verhältnisse annehme. Sie gab also cm Gesetz,
welches anordnete, daß die Eabarets n,cht länger als
bis Mitternacht geöffnet fein. daß die Wirthe emem
sichtlich Betrunkenen nichts mehr zu trinken geben
dürfen n. f. w. Dieses Gesetz eonstatierte nnr m offi-
ziellster Form das Vorhandeüfein eines Uebels, aber
es that nichts zn seiner Heilung. ^ . ^ .

^u welchem Maße der ^pmtiwsengennß m Frank-
reich "verbreitet ist. daoon kann'nan slch im Anslande
laum einen Begrisf mache". Alle We t trmkt hier -
ohne Unterschied des Alters des Geschlechtes nnd des
Standes. Schon den Schmbalgen m der Wiege floßt
man Wein ein. Bei meinem ersten Aufenthalte m
Frankreich fah ich eines Tages den kleinen Inngen
einer Nachbarfamilie anßer semcr Schultasche em
Körbchen mit sich tragen, als er zur Schnle gmg.
,Was hast dn da, Gngnsse?" f ^
Freund, der sich beeilte, mit schallhaftem Lächeln den

Deckel feines Körbchens aufzuheben nnd mir darin ein
Stück Weißbrod nnd ein wcilhalsiges, forgsam ver-
korktes Fläschchen Rothwein zu zeigeu. Das Kind
ging nicht in die Schnle. ohne einen hinreichenden Wein-
vurrath mit sich zn nehmen. Seither habe ich die Er«
fahrnng gemacht, daß hier jedes Schnltind, Mädchen
sowol als Knabe, eine gefüllte Weinslasche mit sich
tragt, nm sich ill den Pansen des Unterrichtes zn „er-
frischen." Uns scheint das monströs; die Franzosen
begreifen nicht, daß man diese Gewohnheit auffällig
finde.

Die Pariser Arbeiter sind absolut ohne Altsnahme
discrete Trunkenbolde, die sich allerdings fast nie be
ranschen. aber fortwährend nntcr dem aufregenden Ein
flnß des Alkohols stehen. Ich habe in den Spitälern,
in denen ich einen großen Theil meiner Zeit verbringe,
ohne Uebertreibung Tausende von Arbeitern kennen
gelernt nnd nm ihre Lebensgewohnlieiten befragt. Nach
den Antworten und Anstünften, die ich erhielt, bin
ich in der Lage, ein sehr getreues A l ld von der Lebeus
weise des Durchschmttsarbeiters zu entwerfen Des
Morgens trinkt er em Gläschen Schnaps, entweder
einen „Bitter" oder emc stärkere Sorte, die er bezeich-
nend genng „dl-üw-lfoner" (Rachenverbrenner) oder
„cli^6-i»c»it,sm6" (Brnstzerorecher) nennt, nnd ißt duzn
entweder nichts oder etwas Brod nnd eine Wussei
suppe. Gegen eilf Uhr nimmt er sein Frühstück, irgend
ein Nagont oder eine andere, quantitativ ganz nn-
genügende Fleischspeise, dazu eine nach unseren Be-
griffen erschreckliche Masse Brodes und mindestens
ein halbes, gewöhnlich aber ein ganzes Liter Noth.
wein. Nach dem Dejeuner darf der schwarze Kaffee
nie fehlen, und zum Kaffee gehört mifehlbm ein Glas-

bekannte, mit der rufsifchcu Staatstanzlci in Verbin-
dung stehende Petersburger Korrefpondent der „Po l .
Korr." — ist ein feiner, intelligenter, überzeugungs-
treuer nnd gerader Mann. Er mußte sicherlich fühlen,
daß alles nnnmehr von dem Erfolge oder Scheitern
der englischen Vorschläge abhänge, nnd daß in solchen
wie iii vielen anderen Fällen die Persönlichkeit des
Unterhändlers oftmals entscheidend ist. Ueber den
wahreu Gedanken des Londoner Kabinettes jedenfalls
im Klaren nnd hier im Besitze einer ansnahmsweisen
Stellnng, sowol beim Kaiser nnd seinen ehemaligen
Kollegen, wie im Pnbliknm. ist er sicherlich in besserer
Lage als irgendwer, die Unterhandlnngen zn einem
gedeihlichen Abschlüsse zu briugen. Andererseits erscheint
es für alle, die ihn näher kennen, nahezn gewiß, daß
er sich nicht so leichthin an ein derartiges Unternehmen
herangewagt haben würde, hätte er nicht infolge feiner
letzten ernsten Unterredungen mit dem Marqnis of
Salisbury die Möglichkeit erblickt, dasfelbe zn einem
guten Ende zn führen. Kurz, wie dem anch immer
fein möge. so steht es fest, daß hier uur eine Stimme
darüber herrfcht, daß die jetzigen Vorschläge Englands
dnrch die Thatsache der Hichcrkunft des Grafcu Schn-
waloff allein 75i Perzcnt an Wahrfcheinlichteit des
Erfolges gewinnen."

Die offiziöfen Londoner Blätter knüpfen an die
Sendnng Schnwaloffs gleichfalls die fangninischcsten
Friedcnshoffnnngen. „Dai ly Telegraph" nnd „Stand
ard" erklären ganz offen, daß der Graf mit „einer
Miffion von größter Bedeutung für den enropäischcn
Frieden" betraut fei. „Er ist" — sagt der ministerielle
..Standard" — „instruiert, seiner Regierung die de-
finitive Ansicht des britischen Kabinetts in Bezug auf die
zwischen den beiden Ländern schwebenden Fragen zu
unterbreiten, nnd es ist schwierig, den Glauben zu ver-
meiden, daß die Vorstellungen, die er betreffs der Mc i -
nnngen Ihrer Majestät Regierung zu machen im stände
sein wirb, die Wirknng haben werden, den Gang jener
Unterhandlnngcn zu cbuen. welche zwischeu deu zwei
Höfen nicht allein betreffs des Zufammentritls des
Kongresses, sondern auch der weit größereu Frage be-
züglich der Modisieationen des Vertrages voll San
Stefano, anf welche England bestehen wird, ununter-
brochen aufregt erhalten worden sind. Graf Schuwa-
loff wird hoffentlich im stände sein, in persönlicher
Untcrhaltnng mit dem Kaiser viele der in dem Pro-
zessc des diplomatischen Zwischenverkcljrs entstandenen
Hindernisse zn beseitigen. Er wird msbesondere im
stände sein, den Kaiser Alexander von dem aufrichtig«
sten Wnnfche nach Frieden zn überzengcn, der niemals
aufgehört hat, Ihrer Majestät Regierung zn befcelen,
und daß sie zu keiner der Forderungen, die sie zu

urgieren für ihre Pflicht hielt, durch den Gedanken
bewogen wurde, zu versnchen, aus seiner Demüthigung
Vortheil zn ziehen . . . Wi r dürfen uns darauf ver-
lassen, daß seitens Ihrer Majestät Regierung nichts
unterlasseil wnrde, um dem Grafen Tchnwaloff zu
bewcifen. daß ihr einziges Ziel dasjenige ist. den Frie-
den Europa's auf einer dauerhaften nnd ehrenvollen
Basis hcrzustelleu, und zwar durch das eiuzige Mit te l ,
welches für diesen Zweck legitim verfügbar ist — näm
lich einen europäifchen Kongreß. Es' ist ernstlich zu
hoffen, es werde dem Grafen Schnwalofs gelingen,
feinen Gebieter zn überzeugen, daß die Unterbrcituna
des Vertrages von Sail Stefano in einem Kongreß
in der von England erheischten Form nichts in sich
fchlicßt, was die Ehre oder Würde der rufsifcheu
Nation verletzen könnte; daß es ein Zugeständnis nicht
England, fondern Europa gegenüber ist, und daß es
durchaus nothwendig ist, 'damit die Discussion des
Vertrages so gründlich und vollständig sei, wie es die
Wichtigkeit seiner Aestimmnngen verdient. Was die
größere Frage bezüglich der iin Vertrage selber vor-
zunehmenden Veränderungen anbelangt, so würde es
klar wider die Regel — ja es würde nnweise sein,
selbst wenn es regelrecht wäre, — die Punkte anzu-
deuten, in welchen England im Interesse des Friedens
den Vertrag amendicrt wissen wil l . Graf Schnwaloff
ist indeß, wir mögen dessen gewiß sein, vertraulich
bekannt gemacht worden mit den Ideen der britischen
Negiernng über diese nnd andere Punkte, über n ' '
eine Verständigung zwischen den Regierungen '>
britanniens und Rnßlands wünschcnswcrth sein dürfte."

Das Attentat aus den deutschen Kaiser.
I n Berlin hat am 11. d. M . wieder eines jener

wahnsinnigen Attentate stattgefunden, die glücklicher-
weifc nur fehr fporadisch mehr wiederkehren — ein
frevelhafter Mordversuch auf den greisen Monarchen.
Es steht nnnmehr fest, daß der jngendliche Fanatiker
ein Anhänger der foeialdemolratlschen Lehre ist; weiter
gewinnt es den Anschein, als ob er keine Eomplieen
hatte, denn das als der Theilnahme am Attentate ver-
dächtig zugleich mit ilm, verhaftete Individuum wurde
bereits in Freiheit gesetzt, nachdem sich seine gänzliche
Schnldlosigleit hcransgestcllt hat. Daß das Attentat
die tiefste Entrüstnng aller rechtschaffenen Leute hervor»
rnfen mnß, ist felbstverständlich. Der Abfchrn vor dem
Verbrecher mnß in diesem Falle nm so größer sein,
als sich feine Mordwaffe gegen einen zwcmndachtzig-
jährigen Greis gelichtet hat, den ein großes Volk als
den Wicderhcrsteller feiner nationalen Einheit verehrt.
Die Anfkläruug wird nicht ausbleibeu, oo Hödel ein
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Fanatiker oder ein einfacher Verrückter ist, und Sache
der gerichtlichen Untersuchung ist es, den Thatbestand
an die Oeffentlichtcit zu fördern. Das Eine hat sich
inzwischen schon jetzt gezeigt, welche aufrichtige Sym-
pathie das deutsche Volk seinem Kaiser entgegenbringt.
Sogleich nach dem Attentate versammelten sich große
Menschenmassen vor dem Palais des Kaisers, um
ihre Freude über seine glückliche Errettung kundzu-
geben. Die Diplomatie wie die Regierung säumte
selbstverständlich ebenfalls nicht mit ihren Gratulationen.
I m Auslande im allgemeinen wie in Oesterreich spe-
ziell hat die Rettung des unserem Hofe und Staate
so eng befreundeten Monarchen die vollste Theilnahme
gefunden. —

Ueber das Ereignis selbst liegen folgende Einzeln-
heiten vor: Das Attentat erfolgte, als der Kaifer am
11. d. M . gegen halb 4 Uhr mit seiner einzigen Tochter,
der Großherzogin von Baden, von dem Brandenburger
Thore herkommend, die Linden entlang nach dem Palais
fuhr, ungefähr bei der kleinen Mauerstraße, unmittelbar
vor der russischen Votschaft. Der Attentäter, ein junger,
mit einein leichten Ueberzieher bekleideter Mann, fenerte
zwei Schüsse vom Trottoire in den Wagen ab, ohne
zu treffen, lief dann über den Reitweg in den Mittel-
weg der Linden, vom Publikum verfolgt. Als man ihn
festnehmen wollte, feuerte er noch drei Revolvcrschüsse
ab, warf dann den Revolver weg und wurde fest-
gehalten, uud zwar zunächst von dem Kaufmanne
Albrecht. Der Attentäter schoß noch, vermuthlich um
sich Bahn zu brechen, auf den Aierverleger Rettig und
den Kaufmann Siegrist. Die Menge machte Miene,
den Thäter zu lynchen. Schutzleute führten ihn jedoch
in einer Droschke ans Seitenwegen nach dem Polizei-
Palais. Der Attentäter heißt Emil Heinrich Max
Hödel-Lehlnann uud ist ein 2Ijähriger Speuglergchilfe
aus Leipzig. Bei dem sogleich mit ihm angestellten
Verhöre leugnete er, daß er auf deu Kaiser geschossen
uud überhaupt mehr als einen Schnß abgegeben habe.
Er behauptet, er sei brodlos gcweseu uud wollte sich
selbst öffentlich Unter den Linden erschießen, um den
Reichen die jetzigen Zustände und wohin sie führen
vor Augeu zu stellen. Er habe eiuen Schuß auf sich
abgegeben und könne sich das Fehlen der übrigen drei
Schüsse im Revolver nicht erklären; er müsse die
Schüsse im Zustande der Sinnlosigkeit abgegeben haben.
Hödel befand sich im Besitze mehrerer social-demokra-
tischer Schriften und Mitgliederkarten mehrerer Ber-
liner socialdemokratischer Vereine, sowie der Bilder
Bebcls und Liebknechts. Er erklärte bei seiner Ver-
nehmung, er gehöre keiner politischen Partei an, son-
dern sel ein Anarchist und Feind aller politischen
Parteien uud der jetzigen gesellschaftlichen Zustände
und Staatseinrichtungen.

Wie schon gemeldet, blieb der Kaiser unverletzt;
die Kugeln gingell hinter den: Wagen durch, der sofort
anhielt und eine Zeitlang stehen blieb, weil sich der
kaiserliche Jäger an der Ergreifung des Attentäters
betheiligte. Der Kaiser wurde auf das Attentat erst
durch die Worte seiner Tochter aufmerksam: „Man
hat auf Dich geschossen!" Der Monarch, welcher be-
reits aus dem Wagen heraus anf die stürmischen
Hochrufe des erregten Publikums, militärisch grüßend,
gedankt hatte, erschien nach wenigen Miuuteu in der
Generalsuniform zu wiederholten malen am Fenster
seines im Parterre gegen das Opernhaus hiu gelegenen
Arbeitszimmers. Abends begab sich der Kaiser, vou
denl Kronprinzen und der Großherzogin von Baden

chen Eognae, das der Arbeiter vertraulich blos „In.
^cmtto" <den Tropfen) oder den „rinc^umllci" (Rachen-
spüler) nennt. Um sechs oder sieben Uhr wird diniert^
eine Kräutersuppe, eine lächerlich geringe Qnantität
Fleisch, viel Salat, sehr viel Gemüse, uugcheuer viel
Brod, wieder ciu Liter Ruthweiu, eine Tasse Kaffee
und >.!:i ^ouUe."

Der Arbeiter, der so lebt, hält sich für einen
Tugendhelden nnd rühmt sich seiner Nüchternheit. Der
Unmäßige trinkt vor allem mehr Wein, dann läßt er
es nicht bei einem Gläschen Cognac bewenden, sundern
fügt znr „ r i u^Uo" eine „gurrinestts" nnd ,.«,ir-
8uri-in<x>tto" hinzu, und zwischen den Hauptmahlzeiten
führt er sich einige Gläschen Absinth Zu Gemüthe.
Dabei begeguet man bei diesen Lenten ganz wunder-
baren Vorstellnngen über die Schädlichkeit der geisti-
gen Getränke. Oft ist es mir widerfahren, daß mir
im Hotel Dieu ein Arbeiter, der unzweifelhaft au
acutcm Alkoholismus l itt, auf meine dringende Frage,
ob er ein Trinker sei, die znversichtliche Antwort gab:
„Ich trinke nie alkoholische Getränke." I m Lanfe einer
eingehenden Befragung stellte es sich dann heraus,
daß der Kranke seit Jahren täglich 3 bis 3'/2 Liter
Nothwein getrunken habe, allein es gelang mir nie,
ihm begreiflich zu machen, daß auch Nothwein ein
alkoholisches Getränk sei. Der Arbeiter weiß, daß
Absinth, Eugnac und Weißwein mit Vorsicht genossen
werden müssen, allein er lebt uud stirbt mit der un-
erschütterlichen Ueberzeugung, daß Rothwcin in jeder
Quantität ein ebenso harmloses als stärkendes Ge-
tränk sei.

(Schluß folgt.)

begleitet, nach dem Opernhaus, von da später ins
Schauspielhaus. I n beiden Häusern erhob sich beim
Eintritte des Kaisers das gesammte Publikum, be-
grüßte deuselben mit stürmischen Hochrnfen nnd stimmte
unter Mnsikbeglcitnng die Nationalhymne an. Anf der
Hin- und Rückfahrt wurde der Kaifer von der i l l dell
Straßen angesammelten Volksmenge mit stürmischen
Zurufen begrüßt.

Der Prinz von Wales in Paris.
Ueber die feitens der französischen wie auch von

der englischen Presse viel bemerkte Begegnung des eng-
lischen Thronfolgers mit Gambetta, dem Führer der
republikanischen Partei in Frankreich, bringt eine für
die französischen Provinz-Iouruale bestimmte auto-
graphierte Korrespondenz, der „Eonrrier de Par is" ,
einen offenbar von berufener Seite stammenden inter-
essanten Bericht. Wie es in demselben heißt, war es
anf einer Soiree bei dem Minister des Aenßern, Herrn
Waddington, als der Prinz von Wales den Wuusch
aussprach, Gambetta keuueu zu lernen. Herr Wad-
dington, als Hausherr und Minister des Acnßern,
wollte persönlich Gambetta vorstellen und führte ihn
in einen eigens zu diesem Bchnfe reservierten Salon,
wo der englische Thronfolger, nmgeben von seiner
Snite, des berühmten Volksmannes harrte. Da trat
jedoch der englische Botschafter Lord Lyons an Herrn
Waddington heran uud nahm das Recht der Vorstellung
fiir fich iu Anspruch, indem er bemerkte: „Ich habe
Herrn Gambetta in Tours gekaunt nnd von den Be-
ziehnngcn, welche ich in jener schwierigen Zeit mit
ihm hatte, ein ausgezeichuetes Audeukeu bewahrt." Als
uun Lord Lyons die Vorstellung beendet hatte, reichte
der Prinz von Wales Gambetta die Hand und ent-
fernte sich mit ihm etwas voll den Herren seiner Snitc.
Nach dem üblichen Austausch vou freundschaftlichen
Versicherungen dankte Gambetta dem Prinzen für die
so sympathische Weise, iu welcher er sich kürzlich über
Frautreich geäußert hatte. „Ich glaube im Namen
meiner ganzen Partei erklären zu können," sagte Gam-
betta, „daß die Gefühle der Eintracht und Ueberein-
stimmung, welchen Enre Hoheit Ausdruck gcgebeu habeu,
Miseren Wünschen uud unseren Aspirationen vollkom-
men entsprechen." — „Ich glaube es auch," sagte der
Priuz, „uud was mich allbelangt, so habe ich niemals
aufgehört, der Freund Frankreichs zn sein, niemals,
zu gar keiner Zeit." Die mm folgende Unterhaltnng
dauerte beiuahe drei Viertelstunden. „Wir glaubcu,"
sagt der „Eourrier de France", „daß Herr Gambetta
dem Prinzen gegenüber die Befriedigung nicht ver-
hehlen zn müssen glaubte, welche alle Politiker darüber
empfinden, daß Großbritannieu feine passive Gleich-
giltigkeit aufgegeben uud die Prinzipien des Rechtes
und der Gerechtigkeit, deren Hintansetznng uuserem
Vaterlande so verhängnisvoll geworden, wieder anf-
gerichtet hat. Die coustitutiouelleil Gebräuche gestatteu
laum dem euglischeu Thronfolger, über alle diese Punlte
ciuc Meinung auszusprechcn, doch ist es jedermann
bekannt, daß er zu jeueu gehört, welche, um mit Thiers
zn sprechen, das Wicdererwachen Europa's wüuschcu.
Es wurden nun audcre Fragen und insbesondere Fra-
geil der inneren Polit it Frankreichs berührt. Der Prinz,
glauben wir, hat Gambetta nicht vorenthalten, daß er
viele Profezeiuugen „über die wahrscheinliche knrze
Daner unserer Klugheit" vernommen habe. Gambetta
wird wol den Prinzen nicht nngläubig gcfuudeu habeu,
als er ihm versicherte, daß unser Unglück nnd das
Beispiel selbst der englischen Nation, die gewöhnt ist,
jeden Fortschritt nnr allmälig zn verwirklichen, unseren
Eharatter uud unsere politischen Gewohnheiten für
immer vcräudcrt habeu." Der Prinz von Wales stellte
nun Gambetta seinem Schwager, dem Krollprinzen von
Dänemark, vor nnd sprach schließlich den Wuusch aus,
Gambetta ill England wiederzusehen.

Der jüngste Toast des Prinzen von Wales ge-
winnt unter diesen Umständen immer größere politische
Bedeutung. Interessant ist, was in dieser Äeziehnug
der „Köln. Ztg." aus Paris geschriebell wird. „Die
Rede" — heißt es in einem der Briefe des rheinischen
Blattes — „welche der Prinz von Wales am letzten
Freitag hielt nnd in der er sich so warm für Frankreich
ausfprach, war selbstverständlich nicht der Initiative
des Prinzen cntsprnngen, sondern ihm von den eng-
lischen Ministern anempfohlen worden. Da der Prinz
seine Rede nicht las, sondern sprach, so stimmte der
Bericht, den die französischen Blätter am letzten Samstag
von ihr brachten, nicht ganz mit dem überein, welchen
die englischen Blätter am Montag von derselben gaben.
Man hatte denselben am Samstag abends ein Exem-
plar der Rede zugestellt, welche der Priuz eigentlich
halten wollte oder sollte. Daß derselbe etwas weiter
ging, erklärt sich leicht durch sciuc Vorliebe für Paris."

politische Wöerftcht.
Laibach, 14. Ma i .

I m ungar ischen Abgeordnetenhanse interpel-
lierte gestern der Abg. Ernst Simouyi den Minister-
Präsidenten über die Eoncentriernng der russischeu
Truppen in Rumänien. Tisza versprach, gelegentlich

der heute stattfindenden Verhandlung des Sch ' ! ^
lionen-Kredites anch hierüber Anfkläruug zu g ^ , "
Der soeben ausgegebene Ausweis über die -vw
einnahim'il uud Ausgabcu des ungarischen Staate!
ersten Quartale Itt7tt ergibt die GcsamiillttMH"
mit 47.792,039 f l . , die Ausgaben mit <".l2»>.^ '
demnach ein Quartalsdefizi't vou 2 l 3 M " " "
Gnlden. u.

I n K r o a z i e n kamen m den letzten Tagen z v
reiche Fälle verbrecherischer Ausschreitungen v ^ ,
der bosnischen Flüchtliuge vor. I u S t u P m t M ^
zwölf bewaffnete, bei Diatovar mehrere " ' ^ M .
Flüchtlinge verhaftet, von denen Einer wcgcn ^
setzlichkeit erschossen wurde. I l l der GlM"0 ^
Petrovoseljo wurde das Vorhandensein nlch^rtt,
bosnischen Flüchtlingen bestehenden belvasfiieteii ^ ^ ,
constatiert, welche wiederholt Nanbaufälle "eriMY«"
Es wurden strenge Bewachnngs- und EntwaW"«
maßregeln getroffen. ' . .̂

Die deutschen Blätter ohne UnierjaM
richten über die einmüthigen patriotischen ^lnd^'" ^
der gesammten Bevölkerung anläßlich des 7 " / '
und geben dem allgemeinen'Gefühle tiefster ^ .^
für den Kaiser wärmsten Ausdrillt. - ~ ^ u s ^ / P
neuralgische Leiden sind wiederum so heftig, ^ ' . ^
neuerdings die Feruhaltnng von allen G e s ^ ' l ^ M
gend von seinem Arzte angerathell würde. ^
Falllilie besteht daranf, daß er sich ill das P"""gO
znrückziehc. I u Äerliuer Hofkreisen ist mail dtt ^ ,
uung, er werde nach Erlcdignng dei Orientfrasik ! ,.̂
seineil Abschied nehmen, uud glaubt, daß ""' '̂s,>
ihm diesmal die Demission u'icht werde ""'' H ,
können. Auch iu Abgeordnetenkreisen hält M"U ,,„,
daß seine zerrüttete Gesundheit dem NeichskaiO'» ^
lange mehr gestatteu werde, die Geschäfte des ^
zu leiten. . ,Ms,

Der f ranzösische Senat hat den GeM!" ^
betreffend deu Rückkauf der Eisenbahnen, " " l ,5.,
werfung aller feitens der Rechten gestellten "'"
mcuts angenommen. .D>

Eine in E n g l a n d vorbereitete MonjN'^ ^,
gegen den Kr ieg, 'an deren Spitze der H ^ W?
Westminster getreten ist, hat bisher in "lei , ^
schasten 10(1,< XX) Unterschriften erhalten. E s ' " ^
absichtigt, den Marquis of Salisbury zu M " " ) ^ ^
Deputatiuu zu empfangen, welche ihm dlc p
überreichen full. ' . i M

I m spanischen Kongresse erklärte der ^ ,
Staatssekretär im Finanzministerium, daß /" ^ !
tisiermlg der eunsolidierten Schuld stattfinden^
im Staatsschatze seieu genügende Fonds . "^ ZF'>''
um die Interessen sowul wie die Amort»!"!^
der spanischen Schnld zu bezahlen. . ^ ^

Wie aus 'Rom berichtet wird, wurde "'"^11»
Veröffeutlichuug des Schreibeus des Kardma s ̂  F
au jeue preußifcheu Priester, welche Staatsm '^ „„?
nehmen, die Verhaudluugeu zwischen dem ^ . ^ D » ' '
Preußen sofort abgebrochen. Auch d i l ' . ^ ' ^ M -
gen des Vaticans mit anderen Mächten s ' " ^ W ^
Der Vatican wäre demnach zur Politik oĉ
standes entschlossen. . , / i f f tM

Der rnssische „Regiernngsbote" v ^ d>'
einen Aufruf zur Darl'ringung von ^elve" ^
Organisierung einer freiwilligen Flotte fü r " ^ M
fall. Beitrüge übernimmt in Petersburg 0"
folger. ., z w ^

Fürst Karl von R u m ä n i e n 'st " " ^ e B ^ !
abgereist, von wo er in zehn Tagen 6'"' M ' .
w i rd .— Das Bnkarester Amlsblatt erklän," ^ l ,l
Reise habe keine politische Bedentnng. — . < ( ) > ,
Avantgarde des N . ulssischeu Eorps
den Vormarsch alls Pileschli uud K'rajowa " ^^h ,^
I I I rumänischen Regierungstreisen hat "i ^M>' ) ,
Beweguug der russischeu' Truppen i ^ " ^ ^ k M ,
hervorgerufeu, uud wird die Lage überhanpi ^ B
angesehen. Offellbar infolge nnd unter oe,' ^ ^2,
dieser Nachricht hat die rnmänische.MM'','" „g
den voll der Regierung behnfs Vervollsw'0.^,^ , .
Bewaffnung der Armee verlangten Kreo" At»
bewilligt, sondern mit Hinblick anf die M N >
tion voli 3 anf 4 Millionen Francs criM '̂  ,uM

Das serbische „Amtsblatt" ^ ,^,,M ,,
holt alle ailf die angebliche neue M " ' l ^ch
Milizsoldaten Äezng habenden Meldung , , M ü
Meldnngen von der Demission des j e n , ^,
Ministers sind nnrichlig. ^ . . .s ia l ld l ! " ' ^ !^

Die r u s s i s c h - t ü r k i s ch e n 2> ) " ' ' . , ! " ' 5,,'
langend, melden die „Times", dn 'P ' ' ^ s ^ ^
percmptorischen Verlangens des ^ l n ^ M ' 5 ^
beschlossen, die ^ H >'"'
Schumla, dann Varna und zuletzt ^"^^ i l iN^^, , , ,B
men. Totllebeu versprach, sich nach -^ ^ ">^F>
Dedeagatsch zurückzuziehen nud ̂ '^. ^csill"^ ^oh^'
sobald' die Räumuug der gc'lannlcn 0 > ^gc " ^
zogen seilt würde. Den „Daily M " " H , l v - ' ,,l
Toltleben, Konstantinopel zu ^ u ü r d e N ' ^ <'>''
Festungen nicht sofort übergeben '" ^ß o l ^
Pascha habe e i ' ^ M '
tische Armee nicht in der Verfa^M ' ^ ^ , l . ^de
patiuil der Hauptstadt Widerstands ^ ^ ,
gewesene Sekretär des Sultans, ^
zum Senatspräsioenten ernannt.
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Hagesneuistkeiten.
A,.H ^7 ^ " ^ A t t e n t a t auf Ka i se r W i l h e l m . )
"us Anlaß des Attentats auf den Kaiser Wilhelm fuhren
«onntag sämmtliche Botschafter und Gesandten am

lener Hofe. sowie zahlreiche hervorragende österreichische
"mroenträger und viele Mitglieder der Aristokratie beim
'palms der dentschen Botschaft in der Wallnerstraße vor
"no "rächten dem Botschafter Grafen zu Stollberg-Wer-
F " ° e lhre Gratulation dar. Auch der Nuntius Erz-
s 2 ^"" l ) ln i fand sich persönlich im dentschcn Vot-
N ^ a l a i s ein und sendete durch seinen Sekretär dem
"°tsch"fter seine Visitkarte.
Niz ^ ( V o n der P a r i s e r W c l t a u s s t c l l u u g . )
ne!̂  " ^ ' " ^ ^"'" ^ - d- geschrieben: „Gestern, Don-
unl. i^' " " ^ ^'e Weltausstellung von 32.2^8 zahlenden
M ^ anderen Personen besucht. Am Marsfelde
heut Einrichtungen jetzt mächtig vor. obgleich uoch
,̂ ganze Säle leer oder mit Brettern verschlagen

veröd i ^ " ^ ^" ' Trocadero.Palast nach wie vor
Eein n ! ^ ^"^ ^ " ^ AnsstellungSgebiet auf dein rechten
Kunttl > ^ unfertig wie am Eröffnungstage. — Der
heu?, ' des „Paris-Journal". Herr Bertall, der sich
Can n ^ österreichischen Abtheilung beschäftigt, zollt
vech s ^ , - Sicgmund L'Alleiuand und dem kürzlich
Mn . " Ezermak seme ungetheilte Bcwulldcrnng und
^" " " "en t l i ch ein Frauenporträt von Angcli als das
„ , ^ , , ber gcmzen Sammlung., während er. für Matejko
Vuvli s / ^ " ^ bei aller ^lnerlesln^lng doch auch gewisse
^ "")"lte zu machen hat. Au Makarts ..Einzug Karls V.
, ""Nvcrpeu" tadelt die Parifcr Kritik übcrhanpt zicm-
ii^"^"lnstiiumcnd die Gcistlofigkeit der Köpfe und die
sehr « ^ ^ r 'n eoloristischcr Beziehung „»streitig
k^s„/"^ullen Composition. - I n russischeil Aussteller,
sola"" /umde heute versichert, daß der Großfürst-Thron-
« H /Ostens " ' " lü . Juni zunl Besuche der Welt-
«n di> "'^ " l P"ris cintrcffcu werde, eine Neuigkeit,
bnldic,̂  u ^ begreiflicherweise auch die Hoffnung auf das

K Ottstnttdrtommcn des Friedells im Orient knüpfte."
zig ^ / ^ i n e H c l d c u t h «t.) Die fchon über fünf'
^gei, l ^ ^ ^ ^ lml eines armen Landinanucs bei Küpen-
sich ^'>"ntte vor einigen Monaten drei Kinder, welche
unter 's " " ^ schwachen Eisdecke hcrnmtummclten, die
^rlor ^ " einbrach. Die Kinder fchicnen rcttllngslos
Ncch- "' " ^ r die Frau stlirzte sich in das eisig kalte
ch/h "lid, rettete "üt Gefährdung des eigenen Lebens
^sutir^ ^ ^ " ' . Als der König von Dänemark dies
'""rd/is ^ , ^ ^ e F^an in die Hauptstadt bringen, es
i>i luelck ^'^ Zimmer un königlichen Paläste cingerännlt,
^ h r e i ^ ^ ^ ^"^'^ ^ " ^ Tage wohnte; niau führte sie
alle ̂ ° ^ s " Zeit ' " der Stadt hemm und zeigte ihr
dez ^ . , Würdigkeiten derselben. Später empfing sie ans
VlcdM.'^ ^ " " ^ ' " Anwesenheit des ganzen Hofes die
A>Nldr ^ l^'"' ^^ohnung für Zivildicnste samn,t dem
i>icss ^ ^ie, ist dir erste Frau in Dänemark, welcher
ihrer ^ . ^.chnnilg zutheil wurde. Am Abende vor
>>! d a s ? " ' ^ ließ der König sie sammt ihrer Familie
ylllf,,, Krater führen, wo ihr Erscheinen die allgemeine

^,llnlkeit der Zuschauer erregte,
bericht..,. , ^ e l t s a m c r Nistplatz.) Aus Darmstadt
^ r l , «s " "N. H V . " : ..Auf der Strecke der Main-
^chem, "" ' " Holzhof bis zur Gütcrhallc hat ein
Tyg ^ / " ^ ' unter einen, Wcichcnstock. wo den ganzen
«llh . / "üge arrangiert werden, sich angebaut und
Helt " ." '"et. sl) daß mehrere junge Lerchen da znr
'«erden '!?!'' " " ^ von den alt. u sorgfältig gepflegt
Ach ,',, " n ^ Bahnpersonal ist angewiesen worden, das
^ dies... w " ^ " ^ inöglichst zu schollen, und werden
" ^ l ^ ^ ^ " f e an fraglicher Stelle anch keine Dämpfe
^>en s^ ^ '̂̂  Lucoiuutiven abgelassen. Vogclfrenndc
^'tcietl, ?i °" ^ ^ und Stelle vou der Wahrheit des

^Mten übcrzcugell."
fische N ^ l e h r r e i c h e Karte.) Die fchwei-
'» ,»^^"^csregiernng hat eine Karte erscheinen lassen.
We ^ f bcr Bildnngsgrad der Cautone nach Maß-
Meint c>^" Netrutcnprüfungen in Farben dargestellt
Mr,.. ^ ^ lichter es in dcu Köpfen ailsficht. desto
i, '^n ."^'bnng anf den, Papier. Daneben hat jeder
t l licki r^ Halbcautuu feine Nangnummcr erhalten.
3 ^ i . ^ ! " n sieht es in der Südwest- und Nordost-
U>lr, ^ '"s. Dort heben sich Genf (Nr. 2) und Wandt
M h ^ " " u s . hirr Thurgau (3). Schafshanfen (l;).
>dz >^ ' Zug (tt) uud St. Gallen (i»); etwas dunkler
^ck ^ ""Wrrhudcu (12). und grell sticht als dunkler
! b"t m ? ^ " (2:y ans dem großeu lichten Gebiete
, " l Cm! " Innerrhuden bilden die stocknltra,non-
^ ^ a l l i z ! ! ) ^ " ' bn rg l ^ ' ) ' SckMz (22). Uri (24)
Mrte, ^ (^ü) die finstersten Partien der lehrreichen

! > t e ^ ^ i " N c w y o r k c r S i t t e u b i l d . ) Ein Post.
fischen >s^U>yurk. der etwa den Gehalt eines üster-

p ' t t ^ ^"dcsgerichtsrathes bezog, ist kürzlich mit
in " d i r V ' ^ ^rbeitöhans geschickt worden, weil seine
' Nach ^ ^"aßenbettelci gcwerbsinäßig betrieben Er
s" ächtet?" ^"'wlisse seiner Vorgesetzten und Frennde
^"> hatte s' "^"'tlichcr und fleißiger Mann gewesen
,^'ke ad^ 1 1 , , ^ ^ , ' ^ , ) ^ "ne Frau. die dem
d> hinrei?^ " " ' " "b da der Verdienst ihres Mannes
>, ^'nd..,. ? k' ihren Durst zu befriedige», fo wurden

Unwrtto " H l zu«" Vetteln angehalten. I n Regen
l ' bei Tag »md bei îacht nnlßten die armen

Kleinen die Straßen durchwandern und das Mitleid der
Vorübergehenden aufleheu. damit die Mutter nur Geld
zu Whisky bekam! Schon vor einem Jahre wurde der
Vater von der „Gesellschaft zur Verhütung von Ver-
brechen" auf das Treiben feiner Kinder aufmerksam ge-
macht und vor deu Folgcu gewarnt. Augenscheinlich war
er aber nicht im stände, feine „bessere Hälfte" anf bessere
Wege zu bringen, denn diese hielt ihre Kinder nach wie
vor znm Betteln an. Schließlich aber mischten sich die
Gerichte in die Sache, nnd das Ehepaar wurde auf
mehrere Monate iu das Arbeitshaus geschickt. Echt
amerikanisch!

fokales.
Aus dem Gemeinderathe.

La ibach , 10. Mai .
(Schluß.)

2.) GR. P o t o ? n i l begründet seinen Antrag auf
Vorarbeiten für die Parkanlagen auf dem Laibacher
Schloßberge. Antragsteller sagt': Ein weiterer Antrag,
welchen ich vor den löblichen Gemeinderath bringe, ist
die Verschönerung des Laibacher Schloßberges, und ich
würde in dieser Richtung die Anlagen des Grazer
Schloßbevges als Muster empfehlen. Es wurde in
diefer Richtung im verehrten Gcmeinderathe bereits
wiederholt gefprochen, allein ins Detail der Frage ist
man bis nun leider nicht eingegangen. Ich wünsche
es jedoch, daß wir endlich dazn gelangen, weil sich
viele Schichten der Stadtbevölteiung mit dieser An-
gelegenheit beschäftigen nnd man sehr oft seitens der-
selben dein Vorwnrfc begegnet, daß der Gemeinderath
für den Schloßberg nichts thne. Die öffentliche Be-
sprechung des Gegenstandes soll den Beweis liefern,
dasi der Geincinderath diese Angelegenheit durchaus
nicht, wie manche glanben mögen, uä actÄ gelegt hat.
Trotzdem unsere finanziellen Verhältnisse eben nicht als

»glänzmd bezeichnet werden können, dürften wir doch
ledes Jahr wenigstens 1000 f l . für die Verschönerung
unseres Schloßberges verausgaben. Dabei beseelt mich
auch die Hoffnung, daß der krainifche Landtag viel-
leicht für die Verschönerung der Landeshauptstadt etwas
thun luird. ebenso wie dies der stcirische Landtag für
Oraz gethan hat. Zudem ist jetzt der Moment ein
sehr günstiger. Die löbliche k. k. Staatsanwaltschaft
sowie die Strafhausvcrwaltnng werden der Verschöne-
rung des Schlohbcrgcs sicher mit Vergnügen zustim-
men, nnd cbcn diese sind im stände, nns so billige
Arbeitskräfte znv Verfügung zn stellen, wie wir solche
anderswo nicht bekommen winden. Ich glanbe daher,
wir folltcn die Billigkeit der Arbeitskräfte ausnützen,
schon auch mit Rücksicht auf unsere Gewerbtreibenden,
welche sich nicht mit Unrecht beschweren, daß ihnen
dnrch die Arbeiten am Schlußbcrgc ein großer Theil
ihrer Erwerbsquellen benommen wird. Wenn man die
Sträflinge zn Erdarbcitcn benutzt, werden dieselben
nmso weniger Zeit haben. Schusterei und Schneiderei
zn treiben. Doch soll etwas Positives in der An-
gelegenheit geschehen, so nützen Beschlüsse wenig, man
muh znr That übergehen. Anch eine gemischte Kom-
mission, die nur Protokolle schreibt, wird zur Ver-
wirklichnng der Verschönerung nichts beitragen. Soll
die Sache einen entsprechenden Erfolg haben, so mnß
sie in ein Sistem gebracht werden, und hiczu muß zn-
nächst vom Stadtbanamte nnter Zuziehung von Fach
lenten, insbesondere Gärtnern, ein Gencralplan ver-
faßt werden, welcher für Jahre voraus bestimmt,
welche Aulagen geschaffen, welche Wege gebahnt, welche
Ruheplätze n. dgl. beabsichtiget werden. Es braucht
nicht alles in einem Jahre gemacht zu werden, doch
mnß man sich vor allein darüber klar sein. was man
machen wil l. Ich beantrage, auch diesen Antrag der
Bau- und Finanzsection zur Berichterstattung zu-
zuweisen.

GR. R e g a l i : Ich habe diesen Gegenstand im
Oemeindcrathe zuerst znr Sprache gebracht, er wurde
damals der Magistratsscction zugewiesen, welche bisher
jedoch in der Sache nichts gethan zu haben scheint.
Ich habe zwar nicht die Ehre, Mitglied irgend einer
Section zu sein, während andere Herren sich dieses
Glückes in fünf-, auch sechsfacher Welse erfreuen. Nun,
ich beklage es nicht, daß ich mcht zu diesem Glücke
vcrnrtheilt bin. kann es aber vollständig begreifen, daß
so viel beschäftigte Herren nicht überall entsprechen
tonnen. Wir reden über so viel Gegenstände eine
Mcuae, was gar nicht nothwendig ware. M i t Proto-
kollen nnd Kommissionen werden wu dem Schloßbcrge
keine andere Gestalt geben, .dazu geHort die Schaufel
die Krampe, der Same. überhaupt die Arbe,. Daß
mau am Schwßbergc einen Park anlegen soll finde
ich ganz überflüssig, die Pflastertreter haben anderswo
Rmmi genug, im Schatten zu hocken man bane nur
überhaupt das jetzt wüste Tcn'mii besser an dannt es
etwas znm Essen ttägt. Erdäpfel oder dergleichen.

GR Ho r a t : Ich verwah« Mich entschieden
gegen die Anschauungen meines ycrrn Vorredners,
ans den. Schloßberge eine Kartosfe kolonie zn machen
I m November vorigen I "h«s hat der Gemeinderath
befchloffcn. diese wüsten The.le des Sch oßwges park-
ähnlich niuzilgestalten. uud bei diesem Beschlusse wird
es bleiben.

GR. Dr. S u p p a n : Da ein gleicher Antrag
bereits vorliegt, welcher dem Magistrate zugewiesen
wurde, beantrage ich. übev den heute emgebrachtm zm
Tagesordnung übclzngehen und denselben gleichfalls
dem Magistrate znzuzuwclsen.

Der Antrag des Gemeinderathes Dr. Suppan
wird angenommen, ebenso wird wegen vorgeschrittener
Zeit Schluß der Sitzung acceptiert und die Begründung
der beiden noch vorliegenden Anträge des Gemeinde-
rathes Potocnik auf die nächste Sitzung verschoben.

GR. D r e o ergreift das Wort zu folgendem
Dringlichteitsantrage: Die Lattermaunsallee wird seit
einiger Zeit von Wertclmänuern. Vaganten n. dgl.
förmlich belagert, so daß den Stadtbewohnern der
Vesnch dieses beliebten Ünterhaltungsurtes förmlich
verleidet ist. Ich stelle daher den Dringlichkeitsantrag,
es möge der Herr Bürgermeister Namens des Ge-
meinderathes nochmals die Bitte an das hohe Min i -
sterium stellen, daß die Tivolirealität der Stadt
gemeinde Laibach einverleibt werde, damit dieselbe doch
im stände fei, die Polizeigewalt auf ihrem Besitzthume
auszuüben.

GR. Dr. S u p p a n : Ich glanbe, die Stadt-
gemeinde hat das Recht aus dem Titel des Eigcn^
thnms. durch ihre Polizei die Vaganten von ihrem
Grund nnd Boden abzufchasfen.

Der B ü r g e r m e i s t e r : Die Polizeia/walt im
Bereiche des Gntes Tivoli üben die Gemeinden Waitsch
und Schischka. Um dieses Terrain überwachen zu lassen,
ist die Stadtwache erstens unzureichend, zweitens fehlt
ihr das Recht der Arretierung, ohne welches sie nicht
im stände ist, nachdrücklich gegen das Vagantcnvult
vorzugehen. Die Herren tönneu übrigens' versichert
sein, daß ich alles thun werde, um den gerügten Uebrl-
standen, soviel in meiner Macht steht, zu steuern.

GR. R e g a l i interpelliert, wie weit die Angele-
genheit der Anlegung der Brunnen in der Peters^
Vorstadt gediehen sei.

Der B ü r g e r m e i s t e r sagt die Beantwortung
der Interpellation in der nächsten Sitzung zu.

Hierauf wird die Sitzung geschlossen.

— ( W a h l e n i u den M o r a s t k u l t u r a u s -
schuß.) Die Gemeinden Iczero. Tomischcl, Lola,
Stndcnc, Piauzbüchrl. Lanische und Orlc haben die
Wahlen iu den Morasttnlturausschnß vorgenommen und
hiebei folgende Herren gewählt: Oetouom M. Peruzzi,
Grundbesitzer Johann Gams uud Grundbesitzer Iohauu
Seuk. Zum Ersatzmanne wnrdc der Grundbesitzer Herr
A. Kraljie gewählt.

— ( S a m m l u n g s e r g e b n i s . ) Für die durch
Vrand verunglückten Bewohner von Altendorf in Unter-
train gingen beim Stadtmagistratc m Laibach aus einer
vom städtischen Äezirlsvorsteher Herru Anton Märn ein-
geleiteten Sammlung der Aetrag von 15i sl. und aus
der vom Vczirlsvorstehrr Herrn Iguaz Brcnze ver-
anstalteten Sammlung ein Betrag von 7 fl. 46 tr., im
ganzen 22 si. 46 tr. ein.

— (Glück l ich überstanden.) Mi t dem ge-
strigen Tage ging dein Kalender zufolge das Regiment
der gestrengen drei Eismänner zu Ende. Diese drei
Heiligen mit den Namen Pantraz, Servaz, Bonisaz sind
bekanntlich sehr gefürchtet von dem Gärtner und Laud-
maun, denn sie haben uur zu oft bewiesen, daß sie es
mit ihrer Mission, mitten in oem Frühling einen Winter
lichen Merks zu versetzen, sehr ernst nehmen. Heuer
sind dieselben, wenigstens bei uns zu Lande, soweit
unsere Nachrichten reichen. glücklich vorübergegangen,
ohne den gcfürchteten Frostschaden angerichtet zu haben,
und um eine Sorge weniger wird von hente an so
mancher Landwirth den kommenden Tagen entgegensehen,
vou deren Gestaltung in vieler Hinsicht das materielle
Wohl von Millionen abhängt,

— ( S c h w u r g e r i c h t s - V c r h a n d l u n g . ) Die
letzte Schwurgcrichtsvcrhaudluug, welche noch iu dieser
Session zur Vornähme gelangt, ist die auf den 2!̂ . Mai
festgesetzte gegen Mathias und Blasius Seunig wegen
Verbrechens des TodtschlagcS.

— ( D i e ersten Kirschen.) Gestern find die
ersten Kirschen aus Wippach in Laibach eingetroffeu und
werden hier zum Verlause ausgeboten

— ( H a n d e l m i t falschen Bankno ten . ) I n
Franzdorf erschien vor ungefähr vicrzehu Tngcn ein mv
bekannter Mann, der mehreren dortigen Leuten falfchc
Banknoten znm Kaufe anbot, nnd zwar offerierte er je
100 fl. iu falschen Banknoten um den Preis von 25) sl,
echten Geldes. Ehe seine Verhaftung vorgenommen wer-
den konnte, war drr Unbekannte iu der Richtung gegen
Innergoriza spurlos verschwunden und tonnte bisher
nicht eruiert werden; feine steckbrieflichc Verfolgung
wnrde sogleich eingeleitet. Der Unbekannte war ungefähr
30 Jahre alt, von mittlerer Statur, trug einen schwarzen

' Schnurr- und Kinnbart und halbstädtische Kleidung und
, sprach Slovenisch im Dialekte der Karstcr Gegend.

— ( F a h r p l a n ä n d c r n n g e n auf der S ü d -
bahn.) Anläßlich des mit heutigem Tage in Wirksamkeit
tretenden ncncn Fahrplcmes der Kronprinz Mdolfsl'ahn
wird auf der Südbahnliuie Wien-Triest der um 7 Uhr
10 Minuten früh von Trieft nach Wien verkehrende
Postzug Nr. 5 vom 15. Mai au um 5 Minuten früher
als bisher, nämlich schm, um 7 Uhr .'» Minuten abgehen.
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um in Laibach Anschluß an den von hier um 12 Uhr
53 Minuteu mittags abgehenden Persunenzug der Kron-
prinz Nudolfsbahn zu erreichen. Auf der Linie
St. Petcr-Fiume wird eine Beschleunigung der Per-
soncnzügc eintreten und aus diesem Anlasse eine neue
Fahrordnnng daselbst eingeführt; die Lage der dortigen
Züge wird hiedurch im allgemeinen nur unwesentlich
geändert, und bleiben die Anschlüsse an die Züge der
Linie Wien-Trieft in St. Peter die bisherigen. Das
Nähere über diese Fahrplanändernngen enthalten die
veröffentlichten Klmdmachnngcn und Fahrplanftlacate vom
15. Mai l. I .

— ( C ä c i l i e n - V e r e i n . ) Als erste litcrarischc
Production des hiesigen Cäcilien-Vereins erschien kürzlich
eine vom Ausschußmitgliede des genannten Vereins, Herrn
Hugolin Sattncr, Chorführer der Franziskanerkirchc in
Nudolfswerth, verfaßte und dem Herrn Fürstbischöfe
Dr. Chrysostomus Pogacar gewidmete Aroschüre unter
dem Titel: „Orkvoua ßlHLda, kakoZNÄ '̂s in kHkoZng,
di mor^ia d i l i / ' Das 56 Seiten umfassende Heft wnrde
an alle Vereinsmitglieder verschickt.

— (Neues E iscubahnpro jek t von T r i e f t
nach W i p p ach und Haidcnschaft.) Der Gedanke,
eine Eisenbahnverbindung zwischen Trieft und den Haupt-
orten des fruchtbaren Wippachcr Thales jenseits des
Karstes herzustellen, ist schon öfter aufgetaucht, konnte
aber bis jetzt nicht realisiert werden. Die „Tricster
Zeitung" berichtet nun über ein neues, ihr vorliegendes,
in den hauptsächlichstell Details ausgearbeitetes Projekt
für den Ban einer schmalspurigen Locomotiveisenbahn von
Trieft nach Wippach nnd Haidenschaft, ein Projekt, dessen
Vorstudien weder die Commune noch die Handelsver-
tretung einen Krenzer gekostet haben. Zur Herstellung
dieser Bahn hat sich ein Consortium von hervorragenden
Persönlichkeiten Triests gebildet, und soll die Ausführung
des Projettes sofort ill Angriff genommen werden, so-
bald die ganze Kapitalsumme beschafft sein wird, zu
welchem Zwecke eben jetzt Unterhandlungen mit auswär-
tigen Finanzkräftcn entricrt worden sind. Die ganze
Trace Triest-Haidcnschaft ist schmalspurig (1 Meter Weite)
und hat eine Länge von 47 6 Kilometer. Der Haupt-
bahnhof Trieft kommt nördlich der Stadt in der Nähe
des SüdbahnhofeK und des neuen Hafens zu liegen.
Da die Bahn auf möglichst direktem Wege Opcina er<
reichen soll, so führt dieselbe als Zahnradbahn (Sistem
Riggcnbach) bei einer Entwicklung von blos 4 4 Kilom.
nder den Tcrstenik, wo eine Haltstellc projektiert ist, nach
der in der Einsattlung unterhalb des Obelisken und
scitwärts der Reichsstraße zn errichtenden Bahnstation
Opcina. Von hier aus legt sie die ganze Strecke bis
Haidenschaft als gewöhnliche (Adhäsions-) Bahn znrück.
Die Kosten sind auf 1.478,340 fl., also 31.057 st. 57 kr.
per Kilometer, veranschlagt.

— ( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e s Vademecnm.)
Das im Verlage von Faesy und Frick in Wien foeben
in zweiter Auflage erschienene „Vademecmn des Wirth-
schafts-Prakticanten" vom k. k. Landeskultur-Inspektor
Noderich Villa-Secca bietet dem angehenden Jünger
der Landwirthschaft eine Uebersicht über die hervorragend-
sten Grundsätze des Pflanzenbanes, der Viehzucht und
der Felderbewirthschaftung. Es kann getrost jedem An-
fänger in die Hand gegeben werden, welcher sich in
dem netten Wertchen rasch znrechtsinden und dadurch
für das erfolgreiche Studium ausführlicherer Werke vor-
bereiten wird.

— ( „He imat . " ) D'ic Nummer 33 des illustrierten
Iamilienblattes „Die Heimat" enthält: Unersetzlich ! Ro-
man von Josef Weilen. (Fortfetznng.) — Herdweihe.
Gedicht von Hans Walter. (Frei nach Longfellow. I l l u -
striert voll Alexander Palm.) — Die Ahnfrau in der
Ncnjahrsnacht. Novellctte von P. v. Harder. — Unsere
Stnbenvügcl, Von Dr. Sedlitzky. I. M i t Illustrationen.
— Sonderlinge, Originale, Abenteurer. Von Dr. C. voll
Wurzbach. I I I . „Der lebendige Todte." — Frühlings-
Nlährchen. Von Aglaja v. Endcres. Mi t Illustration:
Nach Gemälden heimischer Künstler: „Frühlingstag."

Von Gustav Heßl. Nach einer Photographie von Victor
Angerer in Wien; auf Holz gezeichnet von A. P. - -
Pariser Weltausstellung. Am Tage der Eröffnung. Wie
in Paris illuminiert wird. Von F. A. Nacciocco. Zur
Geschichte der Weltausstellungeu. — Aus aller Welt.

Neueste Psst.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

Wien , 14. M a i . (Abgeordnetenhaus.) Der Minister-
präsident beantwortet die Interpellation betreffs der
Absicht eines Einmarsches in Bosnien nnd der Herze-
gowina in folgender Weise: Die Ansichten der Negie-
rung erfuhren keine Aenderung, weder was die anzu-
stredeudeu Zwecke noch die Wahl der Mit tel betrifft;
die Negierung faßte die Frage betreffs Bosniens und
der Herzegowina nie aus einem anderen Gesichtspunkte
auf, als aus dem der Nothwendigkeit, mit aller Ent-
schiedenheit auf eine solche Lösuug hinzuwirken, welche
Garantien gegen die periodische Wiederkehr solcher
Zustände, wie die heutigen sind, zu bieten uud die
Monarchie vor den damit verbundenen Nachtheilen und
Vcuuruhiguugen zu bewahren geeignet sind.

Es war nie die Absicht der Regierung, die Wür-
digung dieses Standpunktes dem europäische«: Kougresse,
welcher zur definitive« Regelung der Verhältnisse im
Orient in erster Linie berufen ist, zu eutziehen oder
die Erlediguug diefcr Frage auf dem Wege der Co-
operation mit einer einzelnen Macht anzustreben. Die
Nachrichten, worauf die Interpellanten Äezug nehmen,
siud nicht glaubwürdig; die Negieruug ist m der Lage,
alle diese Mrlduugeu als unbegründet zu erkläreu, daher
auch jene Combiuatiouen, welche daran geknüpft wurden,
jeder thatsächlichen Gruudlage eutbchreu. (Beifall.)

Pest, ^4. Ma i . (Unterhans, Debatte wegen Ve<
deckung des Sechzigmillioueu-Kredits.) Tisza lehut die
Detaillierung jeuer Puukte des Vertrages von San
Stefano ab, welche mit den Iuterefsen der Monarchie
collidiereu, nur so viel touue er bestimmt sageu, daß
die Bedingungen, welche mit den Interessen der Mon-
archie uuuerciubar siud, im östlichen Theile der Balkan-
Halbinsel ebenso vorhaudeu seien, wie im westlichen.
Die Negiernng beabsichtigte nie, mittelst eiucr im Westeu
der Valkau-Halbiusel zu bewerkstelligenden Parallel»
Besetzung oder Compcuscitionsoccupatiou dem zuzustim-
mcu, was im Osten der Balkan-Halbiusel geschehen möge.
Die Negierung wüusche uoch hellte die Lösung im
Wege des Kongresses uud ist bereit, weuu dies uichl
gelänge, einvernchmlich mit den Mächten vorzugehen,
welche dieselben Zwecke bezüglich des Orieuts verfolgeu.
Der Miuistcr erklärt die Gerüchte über bevorstehende
Escortieruug der Flüchtliuge nach Bosnien durch öster-
reichische Truppeu als falsch. Der Minister des
Acußeru unterhandle diesbezüglich mit der Türkei uud
werde, wenn möglich, seine Dispositionen einvernehm-
lich mit der Türkei treffeu, keinesfalls aber etwas thnn,
was den Widerspruch der übrigen Mächte Europa's
provocieren könnte. Die Regierung ist über die Trup-
peubeweguug iu Rumäuieu informiert, glaube aber
nicht, daß selbe Oesterreich feindlich seicu; für alle
Fälle wird es nothwendig, die Grenzen der Monarchie
gegen Ueberraschuugen zu sichern. Der geforderte
Kredit dient zur Realisierung nothwendiger Verfüguu-
geu an der füdlicheu, südöstlichen nnd nördlichen Grenze
oder eventuelle Vermehrung der Truppen auf einem
oder dem audercu Puukte. Uebrigeus werde momen-
tan nur die Hälfte des Kredits in Anspruch geuom-
men. Tisza bittet, die Vorlage zu votieren. Morgen
Fortsetzung der Debatte.

Konstantinopel, i l . Ma i . Die Verhandlungen
wegen Ränmnug der Festungen türkischerseits uud
gleichzeitigen Rückzuges der Nüssen von San Stefano
sind gescheitert, da der Nückzugsplan Tottlebens iu
Petersburg uicht approbiert wurde.

B e r l i n , 13. Ma i . (Presse.) Die Untersuchung
gegen Hödel nimmt große Dimensionen an. Die Ova-

tionen für deu Kaiser dauern an uud erreichten hell
deu Höhepunkt beim Diner, wo vor der Sesaninm'
königlichen Familie die kaiserliche Mittheilung ^
das (Kheversprcchen zwischen der Priuzcssw Lnise MU'
garethe und dem Priuzen Arthur vou Großbrita,M>
erfolgte. Der Kmjer durchfuhr die Stadt nut ow
Großherzog von Baden; er befindet sich in ve,m'
Wohlsein. Hödel bleibt unverändert verstockt; erwllw
kürzlich von Naumburg aus steckbrieflich verfolgt.

B e r l i n , 13. M a i . (Deutsche Ztg.) Trotz " ^
seitig geäußerter Vesorgmssc über deu E '^9 ^
Mission Schuwaloffs siud die auf Gruud auW' tW
Information gehegten Auschauuugen der hiesigen
tenden Kreise unverändert günstig. Allerdings 1 ^
die Mittheilungen, welche Graf Schuwaloff uaä, P" ^
bürg über die Dispofitioueu der britischen ^^er^i»
bringt und welche dem hiesigen auswärtigen ^ " 1 ^
wesentlichen bekanntgegeben wurden, die O^nze^ l
überstiegen, was seitens der deutschen Reichslegl"^
als i l l Petersburg erreichbar bezeichnet ward und ^
die Gruudlage der deutscheu Vermittlung bildete. ^
mentlich soll die Forderung Englands: Bulganen ^
Meere getrennt zu constitnicrcn, als ein schwer zu ^
siegendes Hindernis erklärt werden. Dagegen «"
man, daß Batum und Bcßarabien keine " M " " ' ! ^
lichen Schwierigkeiten bieten werden. Trotz"" ""
man noch immer den Kongreß für so viel als ü
sichert. . . «

London , 13. Mai . (N.Wr.Tgbl.) D'e.,TM"
dementieren in ihrer zweiten Ausgabe ihre eigene A ^
richt von heute, daß die Pforte die Räumung
Festungen beschlossen habe. Es sei darüber noch ^ ,
nichts abgemacht uud iufulge dessen auch keine ^
vou der Zurückziehung der russische,: TrnpM - ^
San Stefano. I m Gegentheil seien in San ^ >
russifchc Verstärkungen eingetroffen, welche "l ^
stantinopel die Furcht erwecken, daß ein HaM"
gegen die türkische Hauptstadt geplaut werde.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 14. Mai . Ogld'

Papicr-Ncntc 61 70. — Silbcr-Nentc 64'50. ^ ^ N
Ncnle 71 50. — 1860er Staats-Anleben 112 80. - W ' u ^ l
798. — Kredit-Actien 211 50. — London 121 «5. T ^ . Z B
105 50. - K. l. Münz - Dukaten 5 75. - 20'Fral'len
9 74. — 100 Reichsmark 6 0 — . ^

W i e n . 14. Ma i . ^wei Uhr nach,nittac,s. (Schl 'U,^,
Krcdilacticn 210 75, 1860er Lose 111 80, 1864er «o,c ^ ,
österreichische ilicnte in Papier 61 75. Staatsbah» ' ^ ^ ! t a M
bahn 2l>5 25, 2O.Franlenstückc 0 74'/,, ungarische K r c " ^ l
185 50, österreichische Francobank — —, österrcichischc -< '^?^ '
89 50. Lombarden 7 2 - - Unionbanl 55' . ^loydactlc'' ^,
türkische Lose 15 75, (5omu,unal.Anlehen 89 .'.0, E g M " "
Goldrentc 71 60, ungarische («oldrcnte —'—. F e i ^ ^ ^ "

Angekommene Fremde.
Am 14. Mai . . «M',

Hotel Stadt Wie». Tänzer, Kaufn,., Wien. - S tc ' ' ^ ' D><
l^raz. - Dr. Mally, Krainbnrg. — Schmellcs, ",<
chcnburg. . . ^ M

Hotel Elefant. Zmerzlikar, (5he»liler, Angrrn. - ^ " ^ ' 5 0 ^
stättcnlciter der Kronprinz Ruoolfslmhn, Laibach. - ^ " M l l " '
Advokat, Wicil. - Hinze, haasbcra. -^ Kunim", ^
Lcschl'. — Drobnitsch, Pfarrer, Grafcnbrmm. ^, I M

Vaierischer Hof. Grilc. Handelsm,, Waisch. ^ , f Oörz , ^
Cdnard und Icary Victoria, Knittelfeld. — Ncchi, ^ M

Mohren. Ludwisscr. Krain. - Wolf, Iudenburg.
schitsch Amalla, Assram. ^ ^ ^ - - - - ^

Meteorologische Bcobachtuugen^LalbV>

. - Z ?Z^ zß « ^^ ^ 1
^ " « kZX K5 ^ ^ " -^5

^ ^ M ^ ' M ^ 0 " ^ 1 2 ' 6 O. schwach b " H 0^
14, 2 „ N . " 7 ^ 6!. ^18 7 windstill b " " "

9 „ Ab. 754-65 ^ 152 windstill ..^""^.„ds ' A
Tagsüber wechselnde ÄcwiilllMss, s c h ' " " : . ^ uM ^

hcltcruna.. Das Tasscsmittcl der Warme - l " ̂  ^
iiber dem Normale. ^ -,—^ b^llli^s

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r N ^ ^ - ^

3 3 l ) ^ ^ l 1 ^ ^ ! Ä ) ^ . Wien, 13. Mai. (1 Uhr.) Lange Zeit fast ganz geschäftslos, verstaute die Börse schließlich infolge des St. Petersburger Telegrammes.

Geld Ware

Papierrente 61 75 6185
Silberrente 6455 6465
Goldrente 71 60 71 70
Lose, 1859 334 - 336 -

. 1854 108 - 10850
» 1860 11275 113 —
. 1860 (Fünftel) . . . . 120 75 121 -
„ 1864 14050 141 —

Ung. Prämien-Anl 75 59 7« -
Kredit-L 16050 160 75
»iudolss.L I4 5l> 1 5 - '
Pränüenanl. der Stadt Wien 9025 9050
Douau.Negullcrungs.2ose . . 104 — 10425
Domänen - Psündbricse . . . 14175 142'—
Oeslerreichische Echayscheine . 98 25 98 75
Uug. 6perz. Goldrente . . . 85 50 85 70
Ung. Eisenbahn.Anl 99. __ 9950
Ung. Schakbons vom I . 1874 109 25 109 50
«lnlchen der Stadtgemeinde

Wien in V. V V575 9525

GrundentlaftungsvbltgaNsnen.

«ühmen 10325 103 75
Niederijsterreich 104 50 105 - -

Geld Ware
Galizien 8550 85 75
Siebenbürgen 7710 77'40
Tcmcscr Vanat 77-75 78 25
Ungarn 79 25 79 75

Actien von Vanlen.
Gelb War«

Anglo-österr. Vant 89 75 90—
Kreditanstalt 213— 213 20
Dcpositenbanl 155— 15N -
Kreditanstalt, ungar 186 50 186 75
Nationalbanl 800 — 802 -
Unionbanl 55'— 5550
Verlehrsbauk 93 50 94—
Wiener Vantverein 77- - 77 50

Uctien von TranKport-Unterneh-
mungen.

Geld Ware
Alföld'VllhN 11150 112 -
Donau-Dampsschiff..Gescllschaft 383 — 385 —
Elisabeth-Wcstbahn 166 - 166 50
Fcrdinands-Nordbllhn . . 2 0 3 0 - 2 0 3 5 "
Franz-Ioseph-Bahn . . . . 12650 127' -

Veld Ware
Galizische Karl»Ludwig.Vahn 243-- 243 50
Kaschau.Oderbergcr Vabn . . 100— 10050
ücmbcrg°Czernowiher Äahn . 120— 120 50
Lloyd-Gescllschaft 423— 4 2 5 -
Oestcrr. Nordwestbahn . . . 105-— 105 25
Nudolfs'Vahn 111 25 111 75
Staatsbahn 249— 249 50
Südbahn 7225 72 25
Thcis>Nahn 184 50 185- -
Ungar.'galiz. Verbindungsbahn 82 50 82 75
Ungarische Äiordostbahn . . . 109 — 109 50
Wiener Tramway-Gcscllsch. . 147— 147 50

Pfandbriefe.

Allg.öst.Vodenlrcoitanst.(i.Gd.) 109— 109 50
„ „ „ (i.V.«V.) 90 75 9 1 -

Nationalbant 9370 9880
Ung. Äodeutrcdit-Inst. (B.'V.) 94 75 9 5 -

Priorlt i i tö Obligationen.

Elisabeth-V. 1. (5m 9525 95 50
Fcrd.'Nordb. in Silber . . . 107 10 10740
Franz-Joseph-Vahn . . . . 89 - - 8925
Oal. Karl-Ludwig'Ä., 1. Em. 103 - 103 50

89"" A s
Ocstcrr. Nordwest-Vahn - > g g ^ " ^
Sicbcnbiirger Bahn . - ' ' ^5,750 ^^?^
Staatsbahn 1. Em. - - ' ' i i 2 ^ gll'!'"
Südbahn » 3°/, - - - ' ' 93 b0 ^ '

« 5«/« . - - > ' ' ^ ^
Südbahn, Volts . - - - '

Auf deutsche Pl«tzc - - - ' ' i H 12I "Z
London, kurze Sicht - - ' i 2 l ' ^ 4 ^
London, lange Sicht . - ' 480"
Paris . . . . - - ' ' '

Oeldsorten. ^ ^ ^

5 st " 7 l r . ' f l . K / . ^
Dnkatcn . . . - ^ 75 „ ^ "
Napolconsd'or . " " ^ 15 ^
Deutsche Reichs- 10 ., H „ 5" '

banlnotcn. . - ,^" " 40 „ l ^ "
Silbergnlden . - l05 ^

- — ^ O b l i g a " ' ^ '
Krainische G r u n H l a s ^ ^

Privatnoticrnng: ^ l d " g8.?5 "'-
bit 2 " 50 bis 211?". « "Vlachtrag: Um 1 Uhr 15 Minut>:n notieren: Papierrente 6165 bis 6175. Tilberrente 64 30 bis V440, woldreute 71-50 bis 7160. il're!

»»nbon 12180 bi» 122 05. Napoleons 9 76 bis 9 76'/. Tilver 195 55 bis 1V5 70.


